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- Amtlicher Teil
I . Nr. II . 332. Wcilburg, den 14. Januar 1918.

Sämtliche bisher gewährte« Verlängerungen
der Fr ist zur Hausfchlachtung über de« i Februar
1818 Weid. « hiermit aufgehoben, da nach höherer
Anordnung eine Verlängerung «icht statlfinden kann.

_Die HauSschlachtungcn müssen demnach bis ZUM I.
8« er. ousgesührt sein, andernsallZ die Schweine zwangs¬

weise entzogen werden.
Die Herren Bürgerme ister' ,v erden ersucht, dieses sofort

ortsüblich bekannt zu macken.
Der Vorsitzende des KreiSausjchuffes.

XVIII. Armeekorps. Frankfurt a. M..
Mainz 29. 12. 1917.

Stellv. Generalkommando.
Abt. III b. Tgb.-Nr. 25 002/7334.
Gouvernement der Festung Mainz.

Abt. Mil. Pol . Nr. 49 005/23 573.
vetr. : Heu- und Strohlieferungen für den Heerrsbedarf.

Verordnung.
Auf Grund des § 9b des Gesetzes über den Be-

ligerungszusland vom 4̂ Juni 1851 in der Fassung des
-leichsgesetzeg vom 11. Dezember 1915 bestimmen wir für
den Befehlsbereich drs XVIll . Armerkorps und der Festung
Mainz:

Alle Personen, die zur Ablieferung von Heu oder
Stroh für den Hecresbedars von den zuständigen Stellen
aufgefordert werden und dazu im Stande sind, haben der
Aufforderung Folge zu leisten und die Lieferung recht¬
zeitig zu erfüllen.

Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bis zu
einem Jahre , bei Vorliegen mildernder Umstände mit Haft
oder Geldstrafe bis 1500 Mark bestraft.

Der stellv. Kommandierende General:
Riedel, Generalleutnant.

Der Gouverneur der Festung Mainz:
Bausch, Generalleutnant.

Nichtamtlicher Teil
Der Weltkrieg

Grotzes Hauptquartier . 14. Zanuar mittags
<W. T. B. Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

'  Die Feuertätigkeit blieb tagsüber meist mxist auf Stö¬
rungsfeuer beschränkt. In einzelnen Abschnitten, besonders
oerderseits von Lens war sie am Abend gesteigert. Auf.
klärungsabteilungen drangen südwestlich von Armentieres
und nördlich von La Vaquerie in die englischen Gräben
und machten Gefangene.

Heeresgruppe Deutscher Krollpriilz und Herzog Albrecht
Abgesehen von erfolgreichen Erkundungsgefcchten in

der Gegend von Ablaincourt und auf dem Westufer der
Maas verlief der Tag ohne besondere Ereignisse.

Deutlicher Kriegsschauplatz.
Nichts neues.

Mazedonische Frout.
Ä Westlich vom Ochrida-See, am Dropopolje und süd¬

westlich vom Doiran-See Artillerietäiigkeit.
Italienischer Kriegsschauplatz

Die Lage ist unverändert.
Der 1. Generalquarteriermcilt: Ludendorff.

Drr «deutsche Militarismus " als Kultur-
tr äger.

In dem besetzten Frankreich schaute unter' einer dünnen
Firnisschicht alles andere denn alte Kultur hervor. Zwar
hingen in den Räumen von Schlöffern und Prioathäusern
alte Bilder, welche Kunstwerl hatten, daneben aber waren,
bezeichnend für die Bildungsstufe und den Kunstsinn der
Besitzer, billige Warenhau-artikel von beijpiello er Ee-
jchmackloflgkelt zu erblicken. Besonders auffallend war der
Mangel an Sinn für Reinlichkeit. Äußere Eleganz verdeckt
-le Unsauberkeil in Kleidung und W-Hnung. Vergeblich
lucht man selbst r vornehmen französischen Häusern nach
Badezimmern, nach giften Wasckgelegenheiten, nach Aborten,
dl« durch Wasserspülung den Gesundheitsbedürfnissen ent-
^rechend eingerichtet find. Häuser und Straßen selbst in

größeren Städten haben keine Kanalisation- Diesen Um¬
ständen entsprechend läßt die Gesundheit der Bevölkerung
zu wünschen übrig Typhus, Ruhr und sonstige ansteckende
Krankheiten, insbesondere auch Tuberkulose, erhöhen die
Sterdlichkeitsziffer des französischen Volke«, von Geschlechts,
krankheiten ganz zu schweigen. w ^

,D °s deutscheH -r hat überall, wo es sich längere Zeit
aufhallen mußie, unoerzügl̂ ^Ordnung geschaffen. Abzugs,
graben wurden gebaut, die Lrinkwasserverhättnisse gebeffert,
die Abwässer in ein System gebracht, gesundheitsgefährliche
Schulen geschloffen, die Kinder in Hellen, lustigen Räumen
untergebrackst. Wo es möglich war, wurden Kinderhorte
geschaffen, Krankenstuben eingerichtet, für die Versorgung
kranker, hilfloser, alter und sonst hilfebedürftiger Leute ge-
sorgt Der Gartenbau wurde gepflegt, eine rationelle Obst,
und Gemüseverweilvng eingerichtet, durch intensive Bewirt,
schastung die Fruchibarkeit des Ackers erhöht. Ferner
wurde eine ganze Reihe indüstrieller und wirtschaftlicher
Anlagen ins Leben gerufen, Elektrizitätswerke errichtet,
große Sagewerke, Torfgewinnungsbetriebe, Mineralwasser,
sabriken und bergl. mehr geschaffen. Zur Hebung der
geistigen Funktionen hielt der deutsche Soldat darauf,
daß regelmäßiger Schulbesuch die Kinder des bu
setzten Gebietes förderte, daß Zeitungen, Theater und Vor«
trage den Erwachsenen znguie kamen. Das deutsche Schwert
erwiesen Ir,ö̂ lißer  Organisator und Kulturträger

Die Melchstagsresolntkon als Friedens -Grundlage?
Ein Londoner Blatt veröffentlicht eine Unterredung mit

einer . sehr hochstehenden offiziellen Persönlichkeit in Waf'
hington, deren Namen nicht genannt werden darf* (man
soll also an Wilson lenken). Diese Persönlichkeit sagte:
Die Botschaft des Präsidenten sollte die Solidarität der
Alliierten beweisen. Wünsche Deutschland einen ehrenvollen
und gerechten Frieden und wolle es sich an die
Reichstagsresolution vom 19. Juli hallen, die den wahren
Volkswillen ausdrückte, so stünde die Welt vor dem Anbruch
deS Friedens.

Wenn die vorliegende Äußerung tatsächlich von einem
leitenden amerikanischen Staaismann stammt, so würde sie
zum eisten Male die im Namen der ganzen Entente abge¬
gebene autoritative Erklärung enthalten, daß die Reichs-
tagsresolution vom 19. Juli als brauchbare Friedenrgrund.
läge angesehen wird. Da die Entente nach ihren letzten
offiziellen Kundgebungen sachlich auf dem der Resolution
entgegengesetztenStandpunkt steht, so kann es sich, wie die
»Voss. Ztg." meint, nur um einen neuen Versuch handeln,
die deutschen Friedenssreunde für den angelsächsischen
Frieden einzufangen. Die Friedensoffensive der West¬
mächte, die bisher hauptsächlich von Lloyd George und
Wilson gegen die Verbandlungen in Brest-L!tow?k ge¬
führt wurde, geht jetzt mit aller Kraft weiter, und ihre Ge-
fährlichkeit« ächst mit jedem Tage, der in Brest-Litowkk
versäumt wird.

Kbikr Amerikas Heer
Lußerie der amerikanische Kriegsminister Baker vor dem
Heeresausschuß des Senats in Washington, Amerika habe
in Frankreich eine Armee von wescnilicher Stärke, die bereit
sei, in Aktion zu treten. Offiziere und Mannschaften seien
sür die moderne Kriegführung besonders ausgebilöek.
Unabhängige(?) Verbindungswege der Versorgung seien in
der Bildung und ein großes Programm sei ausgear beitet
für die Herstellung neuer Kricgswaffen. Waffen modernster
und wirksamster Art seien sür jeden Soldaten in Frankreich
und für jeden waffen" .higen Mann vorhanden, der 1918
nach Frankreich gesandt werden kann. ES seien nahezu
1 500 000 Mann im Felde oder in Ausbildung in Amerika
oder außer Landes. Kein Heer von ähnlicher Zahl sei in
der Weltgeschichte jemals so schnell ausgehoben, ausgerüstet
und eingeübt worden, noch seien derartige Vorkehrungen
für die Bequemlichkeit, Gesundheit und daS Wohlergehen
der Armee getiten worden.

Die Gesamtzahl der Mannschaften im Militärdienst
sei anderthalbmal größer als irgendeine Streitkraft, die
Amerika jemals mobtlisterte. Baker sprach dann über die
Arbeit des Kricgsdepartementsund sagte: Am 31. De¬
zember 1917 bestand die reguläre Armee aus 10 260 Osfi-
zieren, 475 000 eingetragenen Mannschaften, die National-
garde aus 16 031 Offizieren, 400 900 Mann, die Naiional-
armee aus 480 000 Mann und die Reserve aus 84 575  Osfi-
zieren, 727 500 Mann. 2er Zuwachs belief sich in neun
Monaten (seit April) von 9524. Offizieren auf 110 850 und
von 202 619 auf 1428 660 Mann. Im weiteren Verlause
der Rede sagte er, daß sür 1918 dem Kriegedepartement
7,5 Milliarden Dollar bewilligt wurden, also 50 mal mehr
als im Jahre 1915, dieses als Normaljahr genommen.
Won diesem Totalbctrag entfallen 3,2 Milliarden Dollar auf
das Artilleriedepartement, -wovon bereits 1677 Millionen
im Kontrakt vergeben sind.

Die Luftschiffahrt bestand am 1. April 1917 aus
66 Offizieren, 1120 Mann und am 1. Januar 1918 au«
8900 Offizieren, 82120 Mann. Zum Schluß sagte Baker:
In erster Linie hat daS amerikanische Volk ein Recht zu

wißen, wie eS imstande war, die ManneSkrast und inatti
rtelle Kraft des Landes zu organisieren. In zweiter Linie,
was unsere Armee unter Pershing in Fr . nkreich anlangt,
so haben unsere Verbündeten Recht, aus der Ntedergeschlw!
genheit ihrer Feinde Vorteile zu ziehen, die kommen muß,
wenn die Deutschen erkennen, daß die amerikanische Dem^
kratre weder Fehler machte noch zögerte, sondern tatsächlich
ihre volle Kraft an Leuten gegen ihre militärische Maschineorganisierte.

Tie ganze Aufzählung ist ein Bluff und nicht«
wetter. Trotz aller aufgewandten Rechenkünste konnte der
Minister tm Grunde nicht mehr feststellen, als daß Amerika
gegenwärtig über „nahezu" anderthalb Millionen Mann
Truppen verfugt. Darin sind alle Reserven und Milizen
enthalten, die zum Teil garnicht außer Landes gebracht
werden sollen, ferner die in der Ausbildung begriffenen
und die auf den Philippinen, Samoa ufw. stationierte»

“ . . . eit
CI* rrJ WU .llUU UJIU . (UmUfllcIICl
Truppen. Das Wesentliche verschweigt der Minister, wetz
e iJ . t j « « hWmen* klingen mag, die Stärke der in Frank-'
reich besindlichen amerikanischen Truppen. j

Churchill und pichon.
„Da speit das bsppelt geöffnete Haus zwei Leoparden

mit e.nmal aus ! Der englische Munktionsminister Wlnston
Churchill, dreier Hans Dampf in allen Gaffen, und der
französische Minister des Auswärtigen Pichon stürzten gleich,
zeitig aus die Rednertribüne und sagten ihr Sprüchlein
Über die Kriegszielsrage her.
. . . A " Churchill - Rede mischten sich Hochfahrenheit und
schlotternde Sorge ln merkwürdiger Weise. Der Minister
besann mit dem Satze, jetzt sei eS Zeit, dem Feinde die
Friedens . Bedingungen der Entente aufzuerlegen. Die
Alliierten, so fuhr der Minister fort, die vom Beginn ab
am Kriege teilnehmen, haben schwer gelitten. Sie unter-
stützten die Sache, weiche Amerika jetzt, Gott sei Dank, auch
8" der stinigen gemacht hat, indem sie andauernd 10 bis

2T■ui'£)r!e>'1 Soldaten im Ferde erhalten und davon 5 vis
4 Millionen in Schützengräben. Unsere Reichtümer stnd fortge-
schwemmt, unsere Häuser mit Trauer überzogen, unsere
Industrie, und Finanzinstitute sind in dem Schmelztiegel
des Weltkrieges aufgelöst. Dann wandte sich Churchill an
bie Vereinigten Staaten und sagte: „Baut Schisse, wodurch
allein eure mächtige und unbeschränkte Hilfe sich frei ent-
wickeln kann! Gebt uns Kredit in Form von Kriegsmate,
rial, ohne das wir unsere Vollkraft nicht aufrechterhalten
können. Benutzt jeden verfügbaren Schiffsraum, um uns
Ferttgfabrikate lieber noch als Rohstoffe zu senden. Führt
unS Stahl zu lieber als Erze, Granaten lieber als Stahl
und Sprengstoffe lieber als die großen Raum einnehmen,
den Rohstoffe dazu. Spart Schiffsraum! Eine weit größere
Sparsamkeit in dieser Hinsicht ist dringend geboten, um
das Eintreffen der tapferen Armeen der Vereinigten Staaten
auf den Schlachtfeldern zu erleichtern und noch zu de-
schleunigen.

Die letzten Reserven , so fuhr Churchill fort, de«
Kredits wie der Mannschastsbeständemüssen geopfert werden.
Die jungen Männer müssen ausnahmslos an die Front und die
älteren deren Stellung in den Munitionsfabriken einnehmen.
Auch die Frauen sollen stärker herangezogen werden. Eine
Rationierung soll die gerechte Verteilung der Lebensmittel
sichern. Jede Tonne Nahrungsmittel kommt einer Tonne
Geschosse gleich. Der größte Stmmlguf dieses Krieges wird
vorbereitet. Der Minister schloß dann mit dem üblichen
Ausdruck seiner Siegeszuversicht, von der in seiner ganzen
Rede keine Spur zu bemerken war, die im Gegenteil ein
Bekenntnis der Immer bedrohilcher werdenden Schwäche
Englands darstellte und vielleicht nicht gehalten worden
wäre, wenn sie nicht als ein Appell an Amerikas schleunige
und ausreichende Hilfe hätte wirken sollen.

Herr Pichon erwartet anscheinend von England und
Amerika nicht das Heil, sondern hat die Empfindung, daß
diese beiden Mächte vornehmtich aus Frankreichs Anstren-
gungen rechnen. Er klammert sich daher noch immer an
Rußland an und sucht den alten Bären, dem die schöne
Marianne soviel zuliebe getan, wieder an sich zu fesseln.
Pichon meinte, Frankreich habe Rußland noch keineswegs
aufgegeben und sei mit allen Teilen deS russischen Volkes
ohne Unterschied in Berührung geblieben. Der einseitige
Anschluß der Sozialisten an die Moximalisten wäre' aber
eine Gefahr jür Frankreich. An dem Tage, an dem der
Vierbund unmittelbar mit Friedensvorschlägen an Frank-
reich herantritt, so fuhr Pichon fort, würde die Regierung
diese Vorschläge in Übereinstimmung mit den Regierungen
der Alliierten prüfen. Von Verhandlungen-mit der usurpa-
torischen Gewalt in Petersburg könne keine Rede fein. War
Kerenski kein Usurpator? Und mit welcher Liebe wurde er
von der westlichen Entente umfangen, nur weil er zu deren
Gunsten den Krieg fortzusetzen versprach. Die Kammer
sprach der Regierung nach Pichons Rede mit 397 Stimmen
gegen die bemerkenswert hohe Minderheit von 145 Stimmen
aS Vertrauen aus.



Aus weilburg und Umgegend
Weilburg , den 1L. Januar 1*18.

):( Der Kommandeur der *i . J »ftr.-Diviston, Se.
8x;ellenz Generalleutnant von Hahn,  der sich gern seiner
früheren Heimatstadt Weilburg erinnert, hat dem „Weil-
b»rger Anzeiger" noch nachträglich zu seinem Jubiläum ei»
Glückwunschschreiben gesandt und ihm weitere vrfolge wie
bisher gewünscht.

X Morgen begehen die Eheleute Gasverwalter Her¬
mann Müller  und Frau Lina ged. Görtz das Fest der
„goldenen Hochzeit."

© UmrechnungSverhältnis von Getreide und Malz, Be-
Pandkanfnahme bei den Brauereien. Zur Ausführung der
Verordnung über die Malzkontingente der Bierbrauereien
und den Malzhandel vom 20. November 1917 (R . G. Al.
S . 1061) sind Anordnungen der Neichsgetreidestellevom
13. Dezember 1917 ergangen. Das Umrechnungsoerhält-
rris von Gerste und Weizen zu Malz ist dadurch, wie in
Len beiden vergangenen Wirtschaftsjahren, auf 100 Teile
Getreide (Gerste oder Weizen) — 75 Teile Malz festge¬
setzt worden. Die von der Reichsgetreidestelle außerdem
angeordnete Bestandsaufnahme der am 31. Dezember 1917
bei den Brauereien vorhanden gewesenen Vorräte an Malz
und Getreide soll ein Bild über die gesamten Malz - und
Getreidebestände der Brauindustrie geben und zur Ueber-
«achung der Brauereien dienen.

*. Kuochensammlung. Werft keine Knochen weg ! Ver-
brennt keine Knochen! Sammelt rohr und erst recht ge¬
kochte Knochen und hebt sie bis zur Abholung auf dem
Speicher auf. Denn aus Knochen aller Art , auch Wrld-
und Grflügelknochen, werden gewonnen : gutes Speisefett,
Suppenwürze , Stearin , Glyzerin, Pech und Torpego-
Schmieröl. Selbst autzgekochte Knochen enthalten immer
noch 5—6 «/, Fett , das allerdings nur bei fabrikmäßiger
Verarbeitung gewonnen werden kann. Die Knochen werden
«on der hiesigen Knochensammelstelleabgeholt.

— Wembach, 14. Jan. Dem Fahrer Ludwig Marx
«in hier wurde das „Eiserne Kreuz 2. Klaffe" verliehen.

Aus Runkel und Umgegend
Runkel,  den 15. Januar 1918.

X Die Eheleute Philipp Freitag  feierten am 12.
Januar das seltene Fest der .,goldenen Hochzeit" .

+ Schweine>Umlage. Heute läuft der Termin ab'
bis zu welchem Preiszuschläge für mindergewichtigr Schweine
gezahlt werden dürfen. Wer im Rückstände ist» der liefere
seine nicht unbedingt benötigten Schweine noch heute ab.
Für Schweine, die vor dem 15. Januar fest gekauft bezw.
sichergestellt sind, der;» Ablieferung sich aber nicht recht¬
zeitig bewerkstelligen läßt, kann der erhöhte Kaufpreis
such noch nach dem 15. Januar gezahlt werden, wenn die
Ablieferung bis zum 31. Januar erfolgt.

*„' Villmar, 14. Jan . Der Unteroffizier Peter Jaike
von hier wurde mit dem „Eisernen Kreuz 2. Klaffe" aus»

IU)HCv*
* Alsurt, 13. Jan . Die Eheleute Gastwirt Lambert

Brühl  und Frau Margaret - geb. Faxet  dahier feierten
bas Fest der „goldenen Hochzeit."

Aufruf.
Tausende von Familienvätern sind den Heldentod für

unser Vaterland gestorben. Um ihre unversorgten Kinder
zu tüchtigen Menschen zu erziehen, ihnen die Mittel zu
verschaffen, sollen im Wege der

Kriegspaterifchaften
die erforderlichen Mittel aufgebracht werden.

Die Durchführung der Kriegpatenschast hat für unsere
Stadt der städtische Fraumverein.übernommen.

Der Kriegspate versichert durch ihn ein Kriegerkind
bei der Hamburg-Mannheimer -Versicheruugs-A. G., Zweig¬
niederlassung Berlin, deren Kriegspatenschaftsversicherung
stch viele stätdischen, kirchlichen und jVereinsorganisationen
bedienen und die in ganz Deutschland günstige Erfolge
auf dem Gebiete der Kriegspatenschaftsoersicherung erzielt
hat . Während die Sorge für die Erziehung des Paten-
kindes in erster Linie der Mutter bezw. dem Vormund
verbleibt, überwacht der städtische Frauenverein Weilburg
alle die die Kriegspatenschaften betreffenden Dinge , verteilt,
soweit nicht die Paten selbst schon Auswahl getroffen haben,
die Waisenkinder an sie, übernimmt die Aufbewahrung der
Versicherungsscheine und beschließt nach Wunsch zusam¬
men mit dem Kriegspaten - über die Verwendung der
Versicherungsleistungen der Gesellschaft zu gunsten der
versorgten Kriegerkinder.

Der Kriegspate übernimmt lediglich die Verpflichtung,
für die Dauer von 10 Jahren einen kleinen Wochenbeitrag,
je nach Wunsch oder Vermögen, zwischen 20 Pfennig bis
zu 2 Mark zu zahlen. Darüber hinausgehende Verpflich-
tungen übernimmt er nicht.

Anmeldungen nimmt der Unterzeichnete Verein,
der auch zur Erteilung jeder gewünschten Auskunft bereit
ist, entgegen. Er wird auch demnächst mit einem Aus¬
weis versehene Damen zu solchen Mitbürgern schicken,
von welchen er die Bereitwilligkeit zur Ilebernahme von
Kriegspatenschaften erwarten zu dürfen glaubt.

Helfe jeder nach seinen Kräften!
Städtisches Frarrenverein zu Weilburg a/L.

Frau  Sch eerer , Vorsitzende.

EchueAtzefter
empfiehlt dl . ErsiMrr.

vermischte Nachrichten
Limburg, 11. Jan. In einer der letzten Nichte st«h-

len Spitzbuben aus einer Zelle des Schlachthauses, die fie
vorher erbrochen hatten, einen Zentner Speck . Dir Tä¬
ter sind entkommen.

Marieuberg, 11. Jan . Der Bergmann Friedr . S chü r g
von hier wurde durch herabfallendes Gestein auf Grube
„Zufällig Glück" bei Herdorf getötet.

Hintermeilingen, 11. Jan . Der Familie Beul dahier
wurde die freudige Nachricht zuteil, daß ihr Sohn , der
Gardist Beul, der seit September 1914 in russischer Gefan¬
genschaft war , als Verwundeter ausgetauscht ist und dem¬
nächst in der Heimat eintrifft.

Frankfurt, 13. Januar . Staatssekretär a. D . Dernburg
sprach heute mittag im überfüllten großen Saal von „Groß
Frankfurt " aus Einladung des Freien Bürgerausschusses
über „Unfern Frieden ". Er trat für einen Verständigungs-
frieden ein und wandte sich gegen die Agitation der Va¬
terlandspartei . Auf Vorschlag des Vorsitzenden, Professor
Lr . Heinrich Rößler , wurde im Anschluß an die mit lau-
tenr Beifall aufgenommenen Ausführungen des Redners
eine dementsprechendeEntschließung angenommen.

Berlin, 13 Jan . Das Urteil gegen den Lehrling
Krüger , der gestern wegen Raubmordes an der 73jährigrn
Schreibwarenhändlerin Frau Therese Jähnichen in der
Liebeswalder Straße vor der Strafkammer stand, ist am
späten Nachmittag gefällt worden. Der 17jährige Singe-
klagte wurde zu 6 Jahren 2 Wochen Gefängnis verurteilt
unter Anrechnung von 2 Monaten und 2 Wochen Unter¬
suchungshaft. Der Staatsanwalt hatte 15 Jahre Gefäng¬
nis beantragt.

Berlin, 14. Jan . Die Berk. Mvrgenpost hat mit
großer Bestimmtheit versichern hören, daß der Chef des
Zioilkabinelts v. Valcntini nunmehr endgültig zurücktreten
wird.

Berlin, 13. Jan . (W. T . B. Amtlich.) Bei starker Be¬
wachung und unter starker Gegenwirkung, die vielfach auch
durch seindlicheLuftstreitkräfte ausgeübt wurde, versenkten un¬
sere U-Boote im Aermelkanal und an der englischen Ost-
küste fünf gröbere Dampfer . Die Mehrzahl der Schiffe
war tief beladen und bewaffnet.

Schwere- Grudeuunskück in England.
London, 12. Jan . (W. T . B . Nichtamtlich.) In

einen: Schockt in Halmerend in Nord-Staffordshrre ereig¬
nete sich heute früh eine schwere Exvlosion. Zur Zeit
der Explosion waren 247 Mann im Schacht. Bisher sind
ungefähr 67 an dir Oberfläche gekommen. Man glaubt,
daß die Zahl der Toten groß ist.

Nevyork, 12. Jan . Chicago ist von jeder Eisenbahn.
Verbindung abgeschnitten durch einen der schlimmsten je
erlebten Schneestürme. ' Das Geschäftsleben ist gehemmt,
es kommt keine Milch in der Stadl an . Die Kohlenzüge
können nicht befördert werden.

— Leichenheurde» aus Papier. Ein sonderbarer Jndu-
striebetrieb kommt jetzt in der kleinen schlesischen Kreisstadt
Lüben im Regierungsbezirk Lirgnitz zu Ehren . Dort ist
ehemals eine reg« Tuchsabrikation im Gonge gewesen, die
aber im Verlauf des Weltkrieges eine eigenartige Verwand,
lang erfahren hat. Eine der dortigen Großfirmeu hat sich
nämlich neuerdings auf die Herstellung und Lieferung von

Bekanntmachungen der Stadt
Weilburg.

Nachdeni der Herr Reichskommissar für Kohlenver-
teilung, Abteilung Elektrizität, Berlin , eine genügende
Sicherheit in unserer Bekanntmachung vom 1. Dezember
1917 betreffend Einschränkung elektrischer Arbeit beim
Eintritt von Hochwasser nicht erblickt, sondern in diesem
Falle eine bestimmte Einschränkung des Verbrauchs von
elektrischem Strom fordert, so ordnen wir hiermit unter
Aufhebung der genannten Bekanntmachung folgendes an:

In der Zeit, während welcher die Dieselmotoren zur
Erzeugung elektrischer Arbeit herangezogen werden müssen,
tritt eine Einschränkung im Verbrauch elektrischer Arbeit
für Licht und Krastverbrauch für unsere Abnehmer um
20 ®/0 gegenüber dem Verbrauch der gleichen Monate des
Vorjahres 19l6 ein.

Für jede darüber hinaus mehr verbrauchte Kilowatt-
stunde kommt ein Ausjchlag von 50 Pfennig pro Kilowatt-
stunde in Anrechnung.

In Wiederholungsfällen macht sich der Abnehmer
strafbar.

Wir verweisen hierbei auf die im § 6 der Bekanntmachung
des Herrn Reichskanzlers vom 3. Oktober 1917 (Reichs-
Gesetzbl. S . 879), wonach bei Außerachtlassung der Orts-
oorschristen eine Geldstrafe bis 10 000 Mark oder .bis 1
Jahr Gefängnis einlrilt.

Die Verbrauchsmenge wird durch unfern Vertrauens-
mann, Betriebsleiter Macher nachgeprüft.

Weilburg. den 4. Januar 1918.
Der Magistrat . Der Vertrauensmann.

Heute abend 6 Uhr geben wir in der Metzgerei
Lhr. Atmet

Suppenknochen
ab und zwar Nr . 551 bis 650.

Fleisckkarten sind mitzubringen.
WeNhur «? den 15 . Januar 1918.

Der Magistrat . FleischverteUungkstelle.

Die Geschäftsinhaber werden wiederholt ersucht, sür
Rechnung der Stadt nur dann Waren zu verabfolgen,
wenn der Empfänger einen mit unserem Dienstsiegel ver-
scheuen Liefet- oder Bestellscheinvorlegt.

In Zukunft werden wir alle Rechnungen zurückweisrn,
denen die Lieferscheine nicht beigefügt sind.

Weilburg, den 9. Januar 1918.
Der Magistrat.

Leichenbekleidungaus Papier geworfen, und es scheint,
baß dieser merkwürdige Industriezweig sich ein großes Fekb
zu erobern im Begriff steht. Wie von dort rnitgeteilt wird,
liegen den mit der Fabrikation von Leichenhemdcn und
Leichentüchernaus Papier beschäftigten Firmen Aufträge
und Anfragen nicht nur aus Deutschland und von ande¬
ren Verbündeten vor, sondern auch bereits aus den besetz-
te» Gebieten und aus der Schweiz, Norwegen, Schweden,
Dänemark und anderen neutralen Ländern.

Letzte Nachrichten
Vor der Entscheidung.

Berlin, 14. Jan . Seit einigen Tagen finden in b«u
leitenden politischen und mititärischen Kreisen anscheinend
höchst bedeutsame Beratungen start. Der Kaiser Hörle, « ie
amtlich bekanntgegeben wurde, gestern den Vortrag b«S
Kanzlers und des Feldmarschalls Hindenburg . Wenn stch
das Gerücht von einem neuen Kronrat bisher auch nicht
bestätigte, so steht doch außer Zweifel, daß die augenblirk-
liehen Beratungen , die nicht durch die Vorgänge in Brest-
Litowsk, sondern offenbar beeinflußt durch die neuerlichen
Kundgebungen des englischen Ministerpräsidenten Llo,b
George, des Präsidenten Wilson und des französischen
nisters Pichon, die gesamte militärische und politische Lage
zum Gegenstand haben, zu Entschließungen führen werbe»,
die für den iveiteren Verlauf des Krieges und die Gestal¬
tung unserer politischen Verhältniffe von einschneidrnbac
Bedeutung werden dürften.

Friegesreutnaut Max Müller f
Berlin, 15. Jan . Wie dem „Berliner Lokalanzeiger"

aus München berichtet wird, ist der bayerische Fliegerleutnant
Max Müller  bei der Jagdstaffel Bölke, Ritter bak
Orden Pour lr mörite, in der Nähe von Eambrai nach
seinem 38. Luststege durch einen Flugzeugfehler tödlich
verunglückt und so unbestegt für das Vaterland gefalle».

München. 14. Jan . Geheirnrat Dr . Ritter v. Anger« ,
der bekannte Vertreter der Chirurgie der Münchener Uni¬
versitär, ist im Alter von 68 Jahren gestorben.

Steigende Lebensmittetsreifr in Amerika.
Aus Nerryorker Börfenmeldungen ergibt stch, daß bi«

Preise für Lebensrnittel erster Ordnung in dem Staate
Neuyork sehr stark in die Höhe gehen. Es fehlt an Wei¬
zen, an Reis , an Hülsenfrüchten. Die Regierung dürfte stch
gezwungen sehen, in allernächster Zeit eine Aufnahme ber
Lebensmittelvorräte anzuordnen , da die Versorgung b«
unbemittelien Klaffen immer schlechter und unregelmäßiger
wird . Man beginnt mit Protesten gegen die amerikanische
Lebensmitte'.aussuhr nach Europa.

Der deutsche Adeudberichr.
Berlia. 14. Januar , abends . (W. T . B. Amtkich.)
Von den Kriegsschauplätzen nichts Neues.

Briefkasten.
Selbstversorger in E . Die Sache hat ihre Richtig¬

keit. Eämiliche bisher gewährten Fristverlängerung ««
zur Hausschlachiung über den 1. Februar 1918 hinaus
sind aufgehoben, da nach höherer Anordnung eine V«»-
längerung nicht statrfinden kann. Die betr. Bekanntma¬
chung im amtl . Teil der heutigen Nummer besagt baö
Nähere.

Lerlußliße.
tOverLahrt-KrersZ.

Hermann Jannsen , Fahnj ., Runkel, schwer »erm.
Rudolf Jost , Grävenrck, leicht verw.
Adolf Kelter, Utffz., Elkerhausen, l. verw.
Albert Panthel , Ulffz.. Elkerhausen, schwer ver« .

Kaiserliche Marine.
August Diehl, Sees. Philippstein , S . v.

Oeffentlicher Wstterdienft.
Dienststelle Weilburg. (Landwirtschastrschulr.)

Wetterausstchten für Mittwoch, den 18. Januar:
Meist trübe, Niederschläge, (Temperatur ähnlich« ie

heute.
Höchste Tagestemveratur 1 ’
Niedrigste „ — 7ä
Mederschlag 1 mm

Fruchtpreise.
Iran kfurt,  14 . Januar 1918.

Weizen hiesiger 30.00—00.00 Mk., Roggen 28.»»-
00.00 Mk., Gerste (Ried - und Pfälzer ) 27,00 —00.00 M ..
Gerste(Wetterauer) 27.00—00.00 Mk.» Hafer (biestgerj
27.00—»0.9» Mk.

Amtliche AchWelle
fürKriegshinterblisbenederStadlWeilbttrz.

Die betreffenden Hinterbliebenen werden darauf <*tf.
merksam gemacht, daß sich obige Fürsorgestelle fsr b«
Stadt Weilburg im Stadthausr, Frankfurterstraße Nr. t,
befindet.

Die Beratungen finben an Wochentagen »»n 1» bis
12 Uhr »armittags statt.
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